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Rudolf Tippelt (Hrsg.): Steuerung durch
Indikatoren. Methodologische und theore-
tische Reflektionen zur deutschen und
internationalen Bildungsberichterstattung.
Opladen & Farmington Hills 2009. 275 S.,
EUR 28,00.
Mit den Befunden der (inter-)nationalen Schul-
leistungsstudien, der Ausweitung empirischer
Bildungsforschung insgesamt sowie mit inter-
nationalen, bundes- und landesweiten Bil-
dungsberichtsystemen ist mittlerweile eine
Vielzahl an repräsentativen Daten zur qualita-
tiven Verfasstheit des deutschen Bildungssys-
tems für unterschiedliche Adressaten und Ak-
teure im Bildungswesen verfügbar. Mit dem
Nationalen Bildungspanel, dem Berufsbil-
dungs-PISA, Surveys im Bereich der Erwach-
senen- und Weiterbildung sowie regionalen
Berichtsystemen kommen weitere Datensätze
hinzu. Mit der aufwändigen Generierung und
Bereitstellung entsprechender Daten und In-
formationen ist die Frage nach ihrem inten-
dierten und faktischen Verwertungszusam-
menhang verknüpft. Eines der aktuellen zent-
ralen Schlagworte in diesem Kontext ist das
der ‚evidenzbasierten Steuerung‘ von Bil-
dungs- und Erziehungsprozessen im Hinblick
auf gesellschaftliche und politische Zielvor-
stellungen.
Mit dem vorliegenden Band zur gleichna-
migen DGfE-Tagung im Oktober 2007 in Ber-
lin werden die komplexen Begriffe des ‚Indi-
kators‘ und der ‚Steuerung‘ in theoretischer
und methodologischer Perspektive differen-
ziert und in ihrer wechselseitigen Beziehung
reflektiert. Die Publikation verzichtet – wie
auch schon die Tagung – auf eine explizite
Strukturierung, etwa in Form von Thementei-
len, und reiht die Beiträge aneinander; dabei
muss sich der Leser die Struktur des Bandes
selbst erarbeiten: Es finden sich einerseits be-
reichsübergreifende Zugänge im Hinblick auf
die Gesamtanlage von Bildungsberichtsyste-
men, andererseits die Fokussierung bestimm-
ter Ausbildungsbereiche und -stufen (allge-
mein- und berufsbildender schulischer Be-
reich, Hochschule, Weiterbildung) sowie die
Thematisierung spezifischer, quer dazu liegen-
der Aspekte (Migration, informelles Lernen).
Ausgespart bleiben – und dies ist sicher der
Komplexität des Themas und auch dem Cha-
rakter eines Tagungsbandes geschuldet – bei-
spielsweise der Bereich der frühkindlichen
Bildung sowie internationale Erfahrungen zur
Steuerung durch Indikatoren.
‚Indikatoren‘ werden über verschiedene
Beiträge hinweg als empirisch belastbare, ak-
tuelle, vergleichbare und fortschreibbare Da-
tensätze verstanden. Sie werden mit dem
grundsätzlichen Anspruch berichtet, Zusam-
menhänge darzustellen und sie in einen an den
Bedürfnissen der Empfänger orientierten Kon-
text zu stellen, so dass sie als Information in-
terpretierbar werden. ‚Steuerung‘ wird als Pro-
zess und Wirkung (staatlicher) Intervention in
gesellschaftlichen Teilsystemen charakteri-
siert. In der Reflexion des Verhältnisses von
‚Steuerungswissen‘ und ‚Steuerungswirkun-
gen‘ gibt es eine Tendenz der – wenn auch un-
terschiedlich stark ausgeprägten – kritischen
bis skeptischen Haltung der Autor/innen. Wis-
sen wird als das Ergebnis subjektiv geprägten
und in spezifischen Kontexten stehenden Er-
kenntnisprozessen in der Selektion und Ver-
netzung verfügbarer Informationen verstan-
den. Es gibt Hinweise darauf, dass persönliche
Dispositionen und Handlungsroutinen der Ak-
teure in der Bildungsadministration und -pra-
xis, organisationale Strukturen und Kulturen,
spezifische Kontextfaktoren sowie nicht zu-
letzt auch die Struktur des Wissens die Reali-
sierung bildungspolitisch angestrebter Ziele in
der administrativen und pädagogischen Praxis
beeinflussen können. Ditton und Radtke erin-
nern in ihren Beiträgen an ältere Befunde der
Implementationsforschung.
Das damit verknüpfte Problem sozialer
Technologien wird mehrfach thematisiert (z.B.
bei Tippelt, Wolter, Radtke). Drewek weist zu-
dem auf die Trägheit historischenWissens hin.
Hinsichtlich der Nutzbarmachung evidenz-
basierter Erkenntnisse dürften spezifische Er-
fahrungskontexte eine zentrale Rolle spielen,
die sich in der Genese und Geschichte eines
Systems als bedeutsam für seine Reproduktion
herausgestellt haben. Vor diesem Hintergrund
können die Ziele gesellschaftlicher Teilsys-
teme (z.B. Politik, Wissenschaft) in der Siche-
rung der Deutungsmacht von Informationen
durchaus gegenläufig sein (z.B. Machterhal-
tung gegenüber Erkenntnisgewinnung).
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Dass Steuerung nicht evidenzbasiert sein
muss, sondern gerade auch auf Opportunitäten
basiert, führt Tillmann auf der Grundlage der
mittlerweile publizierten Studie „Ministerielle
Steuerung und Leistungsvergleichsstudien“
(MiSteL) aus. Der Informationsgebrauch em-
pirischer Befunde (in diesem Zusammenhang
aus PISA) entspringt einem politisch-takti-
schen Interesse. Damit eng verknüpft ist der
Gebrauch von Resultaten zu (nachträglichen)
Legitimationszwecken von Entscheidungen.
In einerAnmerkung zumBeitrag von Tillmann
differenziert Füssel die Probleme der Vermitt-
lung und Verständigung zwischen Wissen-
schaft und Politik (etwa im Hinblick auf
Durchführbarkeits- und Nützlichkeitsstan-
dards) mit ihren eigenen Referenzsystemen
und darin angelegten grundsätzlichen Span-
nungsverhältnissen.
Steuerungswissen bezieht dabei auch die
praktische Anwendung der Daten und Infor-
mationen mit ein und somit die Kompetenz,
Handlungen auf aktuelle Veränderungen an-
passen zu können. Dies setzt die Professionali-
tät der handelndenAkteure voraus, der ein ein-
faches Bildungsproduktionsmodell nicht ge-
recht wird. In seinem steuerungskritischen
Beitrag „Evidenzbasierte Steuerung. Der Auf-
marsch der Manager im Erziehungssystem“
verweist Radtke auf die Kompetenz professio-
nell Handelnder, mit Veränderungsanforderun-
gen fallbezogen umgehen zu können. In der
von Rechenschaftslegung ausgehenden Evalu-
ation im Kontext der Output-Steuerung sieht
er jedoch die Verletzung von Vertrauen in die
Professionalität bis hin zu Prozessen der De-
professionalisierung mit nicht abzusehenden
Folgen. Die Steuerungshoffnung sei eine Illu-
sion, indem die Professionellen Wissen selek-
tiv rezipieren, ihre Semantiken anpassen und
neue ‚Mythen‘ bilden.
Dieser Text bildet einen gewissen Gegen-
pol zu den anderen, ebenfalls kritisch-reflek-
tierenden Artikeln, die jedoch u.a. den Beitrag
der empirischen Bildungsforschung und evi-
denzbasierter Steuerungsansätze im Hinblick
auf eine Bestandsaufnahme individueller Re-
gulationsfähigkeit und gesellschaftlicher Teil-
habe würdigen. Ebenso werden die frühzeitige
Aufmerksamkeit für Problemlagen und die
Herausarbeitung von Hinweisen auf entwick-
lungsförderliche Kontexte herausgestellt. Der
Fokus der Beiträge ist klar auf die (Weiter-)
Entwicklung einer angemessenen und fairen,
wissenschaftstheoretisch und empirisch fun-
dierten Darstellung von Indikatoren ausgerich-
tet.
Differenzierungsbedarf ergibt sich bei-
spielsweise im Hinblick auf repräsentative
längsschnittliche Daten angesichts des lücken-
haften Wissens zum Kompetenzerwerb im Le-
bensverlauf (Ditton zumBildungspanel).Auch
die Operationalisierung des informellen Ler-
nens und die Möglichkeiten des erhebungs-
technischen Zugangs erweisen sich als rele-
vante Handlungsbereiche im Kontext moder-
ner Lebensführung (Rauschenbach). Informel-
les Lernen kommt ebenso im Bereich der
Weiterbildung zum Tragen (vgl. von Rosen-
bladt sowie kommentierend Schmidt-Hertha)
und erweist sich als schwierig zu operationali-
sierendes Feld mit einer inkonsistenten empi-
rischen Befundlage, die in den Beiträgen sys-
tematisch und begrifflich differenzierend dar-
gestellt wird.
Datenlücken, insbesondere für Bildungs-
prozesse und den Outcome von beruflicher
Bildung, belegen Baethge und Achtenhagen.
Dabei erweist sich ein zu entwickelndes kon-
sensfähiges theoretisches Konzept über Ziele
und das Niveau beruflicher Bildung als an-
spruchsvolle Aufgabe und normativer Aus-
gangspunkt des Berufsbildungs-PISA. Die
normative Zielorientierung beruflicher Bil-
dung greift auch Zlatkin-Trotschanskaia im
Hinblick auf die zu entwickelnden Bildungs-
standards für die berufliche Bildung auf und
reflektiert die damit verbundenen Herausfor-
derungen für das Berufsbildungssystem in sei-
ner komplexen strukturellen Verfasstheit.
Mit seiner Bestandsaufnahme verfügbarer
nationaler Hochschulindikatoren mit internati-
onalen Vergleichsperspektiven kommt auch
Wolter zum Problem der Datenverfügbarkeit,
insbesondere im Hinblick auf eine Verlaufssta-
tistik, aber auch im Kontext komplexer Kon-
strukte wie der Studienkultur und Praxis der
Lehre. Die Stärke eines entsprechenden Indi-
katorensystems sieht er in einem „Frühwarn-
system“ hinsichtlich sich abzeichnender Über-
lastsituationen, etwa im Kontext der Bologna-
Reformen.
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Quer zu diesen knapp skizzierten Themen-
bereichen liegt derAspekt der ‚Migration‘, der
von Stanat/Segeritz an dieser Stelle auf den
Schulbereich bezogen referiert wird. Neben
einer Übersichtsdarstellung der gängigen Ope-
rationalisierungen des Migrationsstatus und
der Reflexion des Ziels der Indikatorisierung
dieses Bereichs im Hinblick auf Integration
und Chancengleichheit kommen die Autoren
zu einer perspektivisch vorzunehmenden Dif-
ferenzierung von ‚Migration‘ auf den Ebenen
des Schulsystems und der Schule als Organi-
sation.
Die letzten Beiträge des Sammelbandes
sind der regionalen Bildungsberichterstattung
gewidmet (Weishaupt, kommentiert durch Ku-
per) sowie dem nationalen Bildungsbericht in
seiner Konzeption von 2006 (Döbert u.a.).
Während die regionale Berichterstattung zu-
nächst noch der Intensivierung regionalanaly-
tischer Forschung bedarf (z.B. Regionalge-
ografie, -ökonomie, -soziologie), liegt mit dem
Indikatorenkonzept der nationalen Berichter-
stattung eine umfassende theoretische und me-
thodologische Konzeption vor, mit der die ver-
gleichsweise umfangreiche – wenn auch noch
lückenhafte – Datenbasis in ihrerAuswahl und
Anordnung begründet wird. Zu Recht wird in
vielen der vorherigen Beiträge Bezug auf die-
ses umfassende Konzept genommen.
In der Zusammenschau der Beiträge der
prominenten und im Themenbereich einschlä-
gig ausgewiesenen Autor/innen wird deutlich,
wie stark das Thema des vorliegenden Bandes
mit vielfältigen Forschungsdesideraten ver-
knüpft ist: So leisten die Beiträge nicht nur
eine Bestandsaufnahme der Indikatorisierung
als zentral erachteterAspekte, Fragen und Pro-
bleme des deutschen Bildungswesens, sondern
reflektieren insbesondere die Defizite der Da-
tenlage auch im Hinblick auf damit verbun-
dene Steuerungshoffnungen in grundlegender
Art und Weise. Dies betrifft etwa die Gestal-
tung von Verlaufsmerkmalen (Prozesse), die
Indikatorisierung von Kulturmerkmalen, die
Frage eines breiteren Kompetenzbegriffs so-
wie die langfristigen Erträge von Bildung und
Erziehung. Zugleich wird deutlich, dass es zu
wenig Implementationsforschung gibt bzw.
(ältere) vorliegende Befunde kaum rezipiert
werden.
Ein weiteres Forschungsdesiderat bleibt
die zentrale Frage, wie Indikatoren aufbereitet
sein sollten, damit sie ‚Orientierungswissen‘
darstellen können (vgl. Tippelt in der Einlei-
tung), ob und wie sichAkteure in Bildungsein-
richtungen ‚evidenzbasiertes Wissen‘ aneig-
nen und in ihr spezifisches Professionswissen
integrieren bzw. wie dieser Prozess gestützt
werden kann. Ein stärker interdisziplinärer Fo-
kus erscheint zielführend, der z.B. die Exper-
tise der Kommunikations- und Politikwissen-
schaften einbindet. Dabei sollten auch die po-
litisch-administrativ tätigen ‚Steuerleute‘ und
in der Bildungspraxis verorteten Adressaten
der Steuerung stärker eingebunden werden,
um Beobachtungskonstellationen in Verstän-
digungssituationen zu überführen. In diesem
Kontext muss die Zielorientierung neuer Steu-
erungsmodelle der kritischen Reflexion zu-
gänglich bleiben, wie auch mit dem Tagungs-
band eindringlich angemahnt wird.
Alle Beiträge sind für sich gesehen im Ar-
gumentationsgang klar und gut lesbar sowie in
der Breite der Stellungnahmen und Positionen
anregend für ein Zielpublikum, das nicht nur
in der Wissenschaft verortet ist, sondern
ebenso in der Bildungspolitik, Bildungsadmi-
nistration und leitenden Positionen der Bil-
dungspraxis. Der Band differenziert die Er-
wartung ‚eindeutiger‘ Datensätze und ihrer
Übersetzung in ‚Steuerungsrezepte‘ auf der
Grundlage problemorientierter (empirischer)
Analysen und grundlegender konzeptioneller
Überlegungen für spezifische Handlungsbe-
reiche pädagogischer Institutionen und arbei-
tet die Bedeutung der Professionalität unter-
schiedlicher Akteure im Bildungswesen für
die Nutzbarmachung von Berichtsystemen
mehrperspektivisch heraus.
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